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bie biäHer beftanbenen SRelbungen ju oerminbern
unb ber neuen Wilitärorganifation eine fefte gorm

ju geben.
Sffiir fdjliefeen biefe 23etrad)tung mit bem Sffiunfdje,

bafe baä SaH* 1877 für unfer SBeHrroefen gebeUj=

lidr>er fidj geftalten möge alä baä ocrfloffene.

2>a8 ^errittinalftjfiein itt feiner Slittoeubuna,

ttttf bog Cffijiergtor^S.

T. gür bie rafdje 'SBefammlung ber Sruppen«
förper bietet baä Serritorialfnfiem unbeftreitbare
SBorjüge, auf bie Offijiere aber läfet ftdj baäfelbe

nur in befdjränftem SIRafee anroenben, benn baä

OfftjieräHolj tofierjät nidjt überaü gleidj bidjt; ift
eä bodj SHatfadje, bafe eä Äantone giebt, roeldje

abfolut nidjt im ©tanbe ftnb, iHr Offijieräcorpä
auf ben gefefelidjen ©tanb ju bringen, roäHrenb
anbere Äantone eine forgfältige SluäroaHl treffen
fönnen unb bodj nodj mandjen, jum Offijier ftdj
eignenben jungen Wann unberücfficbtigt laffen
muffen, ©a fdjeint benn eine Sluägleidjung baä

SRatürlidjfte ju fein, ©afe bann bei einem große*
ren Slufgebote einjelne Offijiere bie öffentlichen SBer«

feHrämittel in Slnfprucb neHmen müfeten, um ju
iHren Sruppenförpem ju gelangen, ift nicHt oon
fo großer SBebeutung; eä fönnte aud) biefer Uebel«

flanb burdj jroecfmäfeige IntHeilung auf ein Unbe«

beutenbeä rebucirt roerben.
©ine SBerfefeung ber Offijiere auä einem Äanton

in ben anbern roirb nun einmal nidjt ju umgeHen
fein unb ber fantonale ©tolj roirb fidj oor ber

SRotfjroenbigfeit beugen muffen, benn mit lücfenHaf»
ten ©abreä fann man nidjt in'ä gelb rücfen unb
bem Serritorialprincip ju Siebe bürfen audj nidjt
oerfdjiebene Slnforberungen, bie Oualität ber Offi»
jiere betreffenb, aufgefteüt roerben. Sffiir rooüen in
SBaHrHeit eine einHeitlidje Slrmee fein!

Sffieniger oerlefeenb für bie Äantone unb Stup«
penrtieUe roäre eä aüerbingä, roenn ber Sluätaufdj
aügemeiner roäre, b. H. fo, bafe ein Äanton nidjt
nur aufeerfantonale Offijiere jugetHeilt ertjielte, fon«
bern audj oon feinen eigenen Seuten, roenn audj
in geringerer $aHl, abgeben fönnte.*) Wan müfete
ben golbenen Wittelroeg auffiuben, fo bafe bie

SRadjtHeile bei einer Wobilmadjung möglidjft ftein
mürben.

Unb roenn eä audj einmal gelänge, bie SßertHei«

lung ber Dffijiere bem Serritorialfuftem gemäfe

oorjuneHmen, fo rourben bodj balb SRiffe entfielen
in biefe müHfam jufammengeflicfte Slrbeit burd)
Sffiegjug unb SBeförberung. ©ennbieSBeförbe«
rungen bürfen nidjtinnerHalbgeroiffer
fleinerer SruppeneinHeiten oorge«
nommen roerben! Sffienn baHer ber Slrt. 40
ber Wil.«Org. beftimmt, baß bie Seförberung oom
Sieutenant jum Cberlieutenant nadj SBebarf unb
nadj bem ©ienfialter ju erfolgen Habe, fo oerfteHen
roir baä nidjt berart, bafe man j. SB. bei ber Su«

*) ©iefes fdjeint naaj ben SBeßlmmungen ber neuen SWilitär»

Drganlfatton ntdjt juläfßg.

fanterie innerHalb eineä SBataittonä, fofern eine

Sücfe befteHt, ben älteften Sieutenant biefeä SBa»

taiüonä jum Oberlieutenant ernennt;*) ober roenn
eä in bem eiroäHnten Slrtifel roeiter Heißt, baß. bie

SBeförberung oom Oberlieutenant jum Hauptmann
auä fdj liefe lidj nadj ber Südjtigfeit ju gefdjeHen Habe,

fo roirb man geroife nidjt nur auf ben tüdjtigften
Cberlieutenant biefeä einen SBataiüonä SRücffidjt jtt
neHmen Haben, baä roäre bodj eine ju relatioe
Südjtigfeit unb bie SBeförberung genauer gefeHen

Dom ,8ufaüe, b. H- baoon abHängig, roie baä SBa«

taillon in SBejug auf SlnjaHl unb ©igenfdjaften
feiner Offijiere beftellt fei. Unb roie in ben unte»

ren ©raben, fo foü audj bei SBefefeung ber HöHeren

bie SluäroaHl niebt in befdjränftem Umfreife ge«

troffen roerben. ©ie SBerfefeungen, bie baburd) Her«

oorgerufen roerben, ftnb für bie Sruppe felbft nidjt
oon großem SRacHUjetl, benn ber tüdjtige Offijier
Hat fidj balb baä Zutrauen feiner Wannfdjaft
erworben, roie er audj in furjer Seit feine Seute

ridjtig oerroenben lernen roirb, roaä iHm bie Ouali«
ficationäliften nodj erleidjtern.

©agegen liegt ein einHeitlidjeä, möglicHft geredj«

teä SBorgeHen bei ben SBeförberungen fo feHr im

Sntereffe ber Slrmee, bafe biefem Sßunfte bie gröfete

Slufmerffamfeit geroibmet roerben mufe: ©in un«

gleidjeä, oon ©lücf unb $ufaü abHängigeä SBer*

faHren oerurfadjt eineätHeilä ©ntmutHigung, anbern«

tHeilä UeberHebung unb Oberpdjlidjfeit; jebenfaüä

ift eä aber nidjt geeignet bie Äamerabfdjaftlidjfeit

ju beförbern, foroie baä SBertrauen in feine Äame«

raben unb SBorgefefeten ju erHöHen.

©ie Slrt unb Sffieife roie bie SBeförberungen cor»

genommen roerben, ift bemnadj oon grofeem ©in«

Puffe auf bie ©ebiegenHeit beä Offijieräcorpä unb

oon biefem jurücfroirfenb auf bie Südjtigfeit ber
Slrmee. Wöglidjft geredjt fann baä Sßerfaljren nur
fein, roenn bei ber Snfanterie bie SluäroaHl minbe«

ftenä innerHalb ber ©ioifion, bei ben anberen

Sffiaffen« unb Sruppengattungen aber innerHalb
biefer lefeteren oorgenommen roirb. ©aä erforbert
benn atterbingä SBefeitigung einiger SBorfdjriften
über bie SBeförberung ber Ofpjiere unb eine SBer»

ftänbigung mit ben Äantonen, ober roofern eine

foldje nidjt erreidjt roerben fann, bie Slnroenbung
beä Slrt. 22 ber Wit.»Org., roeldjer ben SBunbeä«

ratf) beredjtigt, bemjenigen Äanton, roeldjer nidjt
im ©tanbe ift, fein Ofpjieräcorpä auf bem gefefes

lidjen ©tanbe ju erHalten, überjäHlige Ofpjiere
anberer Äantone jujutHeiten.

SBei biefer ©elegenHeit mag audj barauf Hinge»

roiefen roerben, roie notHroenbig eä ift, bafe für bie

©rnennung unb SBeförberung ber Ofpjiere burdj
atte Sffiaffen« ober Sruppengattungen gleidje SBe«

bingungen unb gorberungen aufgeftellt roerben;
benn baä barf nidjt meHr oorfommen, bafe, roie eä

etroa biäHer ber gatt roar, bie Ofpjiere irgenb einer

*) ©tefe Seßlmmung ber SWilitär»Drganifatlcn iß burdj eine

SBerorbnung beS Sffiaffenäjcfs ber Snfantcrle baHin abgeänbert

»orten, baß ble SBeförberung »om Sieutenant jum Cberlieutenant

nidjt nadj ©ienßalter, fonbetn auf ©runb eines gäHlgteftSjcug«

niffcS ju gefdjeHen Habc ©• SR.
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die bisher bestandenen Reibungen zn vermindern
und der ueuen Militärorganisation eine feste Form
zu geben.

Wir schließen diese Betrachtung mit dem Wunsche,

daß das Jahr 1877 für unser Wehrwesen gedeihlicher

sich gestalten möge als das verflossene.

Das Territorialsyftem in seiner Anwendung
ans das Offizierskorps.

Für die rasche Besammlung der Truppenkörper

bietet das Territorialsystem unbestreitbare
Vorzüge, auf die Offiziere aber läßt sich dasselbe

nur in beschränktem Maße anwenden, denn das

Offtziersholz wächst nicht überall gleich dicht; ist

es doch Thatsache, daß es Kantone giebt, welche

absolut nicht im Stande sind, ihr Offizierskorps
auf den gesetzlichen Stand zu bringen, während
andere Kantone eine sorgfältige Ausmahl treffen
können und doch noch manchen, zum Ofsizier sich

eignenden jungen Mann unberücksichtigt lassen

müssen. Da scheint dcnn eine Ausgleichung das

Natürlichste zu sein. Daß dann bei einem größeren

Aufgebote einzelne Offiziere die öffentlichen
Verkehrsmittel in Anspruch nehmen müßten, um zu
ihren Truppeukörpern zu gelangen, ist nicht von
so großer Bedeutung ; es könnte auch dieser Uebelstand

durch zweckmäßige Zutheilung aus ein
Unbedeutendes reducirt werden.

Eine Versetzung der Offiziere aus einem Kanton
in den andern wird nun einmal nicht zu umgehen
sein und der kantonale Stolz wird stch vor der

Nothwendigkeit bengen müssen, denn mit lückenhaften

Cadres kann man nicht in's Feld rücken und
dem Territorialprincip zu Liebe dürfen auch nicht
verschiedene Anforderungen, die Qualität der Ofsiziere

betreffend, aufgestellt werden. Wir wollen in
Wahrheit eine einheitliche Armee sein I

Weniger verletzend für die Kantone und
Truppentheile wäre es allerdings, wenn der Austausch
allgemeiner märe, d. h. so, daß ein Kanton nicht
nur außerkantonale Ossiziere zugetheilt erhielte,
sondern auch von seinen eigenen Leuten, wenn auch
in geringerer Zahl, abgeben könnte.*) Man müßte
den goldenen Mittelweg auffinden, so daß die

Nachtheile bei einer Mobilmachung möglichst klein
würden.

Und wenn es auch einmal gelänge, die Vertheilung

der Offiziere dem Territorialsystem gemäß

vorzunehmen, so würden doch bald Risse entstehen
in diese mühsam zusammengeflickte Arbeit durch
Wegzug und Beförderung. DenndieBeförde»
rungen dürfen nicht inner halb gemisser
kleinerer Truppeneinheiten
vorgenommen werden! Wenn daher der Art. 4l)
der Mil.-Org, bestimmt, daß die Besörderuug vom
Lieutenant zum Oberlieutenant nach Bedarf und
nach dem Dienstalter zu erfolgen habe, so verstehen
wir das uicht derart, daß man z. B. bei der Jn-

*) Dieses scheint nach den Bestimmungen der neuen Militär-
Organisation nicht zulässig.

fanterie innerhalb eines Bataillons, sofern eine

Lücke besteht, den ältesten Lieutenant dieses
Bataillons zum Oberlieutenant ernennt;*) oder wenn
es in dem erwähnten Artikel weiter heißt, daß die

Beförderung vom Oberlieutenant zum Hauptmann
ausschließlich nach der Tüchtigkeit zu geschehen habe,
so wird man gewiß nicht nur auf den tüchtigsten
Oberlieutenant dieses einen Bataillons Rücksicht zn
nehmen haben, das wäre doch eine zu relative
Tüchtigkeit und die Beförderung genauer gesehen

vom Zufalle, d. h. davon abhängig, wie das
Bataillon in Bezug auf Anzahl und Eigenschaften
seiner Offiziere bestellt sei. Und wie in den unteren

Graden, so soll auch bei Besetzung der höheren
die Auswahl nickt in beschränktem Umkreise
getroffen werden. Die Versetzungen, die dadurch
hervorgerufen werden, sind für die Truppe selbst nicht

von großem Nachtheil, denn der tüchtige Offizier
hat stch bald das Zutrauen seiner Mannschaft er»

morden, wie er auch in kurzer Zeit seine Leute

richtig verwenden lernen wird, was ihm die Onali-
sicationslisten noch erleichtern.

Dagegen liegt ein einheitliches, möglichst gerechtes

Vorgehen bei den Beförderungen so sehr im

Interesse der Armee, daß diesem Punkte die größte
Aufmerksamkeit gewidmet werden muß: Ein
ungleiches, von Glück nnd Zufall abhängiges
Verfahren verursacht einestheils Entmuthigung, andern-

theils Ueberhebung und Oberflächlichkeit; jedenfalls
ist es aber nicht geeignet die Kameradschaftlichkeit

zu befördern, sowie das Vertrauen in seine Kameraden

und Vorgesetzten zu erhöhen.

Die Art und Weise wie die Beförderungen
vorgenommen werden, ist demnach von großem
Einflüsse auf die Gediegenheit des Offizierscorps und

von diesem zurückwirkend auf die Tüchtigkeit der
Armee. Möglichst gerecht kann das Verfahren nnr
sein, wenn bei der Infanterie die Auswahl mindestens

innerhalb der Division, bei den anderen

Waffen- und Truppengattungen aber innerhalb
dieser letzteren vorgenommen wird. Das erfordert
denn allerdings Beseitigung einiger Vorschriften
über die Beförderung der Osfiziere und eine

Verständigung mit den Kantonen, oder wofern eine

solche nicht erreicht werden kann, die Anwendung
des Art. 22 der Mil.-Org., welcher den Bundesrath

berechtigt, demjenigen Kanton, welcher nicht
im Stande ist, sein Offizierskorps auf dem gesetzlichen

Stande zu erhalten, überzählige Ofsiziere
anderer Kantone zuzutheilen.

Bei dieser Gelegenheit mag auch darauf
hingewiesen werden, wie nothwendig es ist, daß für die

Ernennung und Beförderung der Ofstziere durch
alle Waffen- oder Truppengattungen gleiche

Bedingungen und Forderungen aufgestellt werden;
denn das darf nicht mehr vorkommen, daß, wie es

etwa bisher der Fall war, die Offiziere irgend einer

Diese Bestimmung der Militär-Organisation ist durch eine

Verordnung dcê Waffenchcf« dcr Jnfantcrie dahin abgeändert

worden, daß die Beförderung vom Lieutenant zum Oberlieutenant

nicht nach Dienstalter, sondern auf Grund eines FähigleitSzcug-

ntsse« zu gcschchcn habc. D. R.
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Sffiaffe auf biejenigen einer anberen, mit meHr ober

roeniger SRedjt, alä auf eine geringere Oualität
HerunterfeHen. ©leidje SRedjte, gleiche Sßpidjten!

Sffierben forooHl oon ben SBaffen« unb 3lbtHei=

lungädjefä alä ben ©ioiftonären Sßerjeidjniffe iHrer
Ofpjiere gefüHrt, roorauä ©ienftleiftung unb Ouali«
pcation ju erfeHen finb, roirb eä möglidj fein, nadj
SRedjt unb SBittigfeit oorjugeHen unb fogar bie unter
ber alten Orbnung ber ©inge entftanbenen unb
oft biä jur Slbfurbität gefütjtten UngleidjHeiten fo
oiel roie möglidj gut ju madjen.

Wögen unfete HoHen SSeHörben biefem ©egen«

ftanbe iHre ooüe Slufmerffamfeit roibmen unb möge

man überall einfetjen lernen, bafe eine in jeber

^infidjt gleidjmctßige SSefefeung ber Ofpjieräcabreä
unb ein geredjteä SBeförberungäfnftem roidjtiger
ftnb, alä bie ftrifte ©urdjfüHrung beä Serritorial«
prinjipä unb bie ©djomtng beä fantonalen ©elbft«
gefüjjlä!

51 it 8 1 a n b.

Defterreid). (ÄrfcgSbereltfdjaft, SKanöoer unb
SßcjteHungen ju Ungarn.) ©ie „SReuen SWilltäitfdjcn
SBlätter" bringen im SRo»cmbcr»£eft einen Slrtifet, weldjem roir

golgenbeS entncHmen:

©ie H»cH etnße politifdje ©timmung Hat tie ÄricgS^lueßdjten

jur brennenben SageS»grage erboben. Sin etnem Ärieg jraeifelt

Hier SRiemanb, nut gegen wen, weiß fefn SWenfdj. SllS oor

etwa jwei SWonaten in ben öffentlldjen Sournalcn bie ÄriegS«

SRüßungcn befprodjen wurten, ereiferten ßdj ble gadj=3ournate

mit einem fdjwer ju begreifenben geuer gegen jebe berartlge Su«

mutHung, oHne ju bebenfen, weldj' fdjledjtcS ©ompliment ße bet

SRcgierung bamit bereiteten.

Sffiäre 'eS nidjt feitenS ber SBeHörbe ein unoerantwortlidjer

fieidjtßnn gewefen, bie politifdje ßonßeUatlon oHne febe SBorßdjt

neglrent, in ben Sag Hinein ju leben? DHne bie SWobilmadjungS»

grage birect ju beiütjren, ßnb baHer aUe SBotbereitungen getrof*

fen, um eoent. möglldjß fdjnell tampfberelt tajußcHen. SWit Sn»

fanterie unb Sapallerle (ß bteS audj jiemlidj geglüdl. SBef ber

(Artillerie febodj H«P«tt eS gewaltig. SJtaiHtem feit SWonaten ble

ttdjat(uS»Äonone unb bie gortfdjritte iHrer gabrication »on alten

öffcntlidjen Organen blscutirt würben, war (etn SWenfdj auf ble

fdjrceflidje ©nttäufdjung gefaßt, weldje ble SWanöoer in biefet

§lnßdjt bringen fotltcn. SRadj ädern ßanb mit ©idjerHeit ju
erwarten, baß bie ju ben Äalfer»SWanö»ew bet Sffiien »erwanbte

SHrtltlerte »cUßänblg mtt UdjatfuS»®efdjüfeen auSgerüßet fei. Sffile

ein ©onnerfcHIag traf es bfe Seoölferung, als man erfutjr, baß

bei brr ganjen rießgen Stuppenmaffe, weldje im SWarajfclb con»

centrirt war, nur eine einjige SBatterie mit ©taHlbronje«
Äanonen auSgerüßet fei. Sffiie Sot'S grau erßarrten ble Sour»

nale ju ©aljfäuten unb fdjtucctcn, oHne etn Sfficrt ju fagen, bie

bittere SPIße Hinunter, ©ie SffiaHrneHmung iß aber ganj geeig»

net, baS SWart in ben Änodjcn erfrieren ju laffen. Oeßerrefdj

ftctjt »or efnem Ättege unb H»t fefne artillerie, benn ble

alten ©onnerbüdjfcn ßnb Heutjutage fo gut wie Wne Slrtillerie.
©oüte bas furdjtbare gatum »Defterreictj« abermals eine SRotte ju
fpieten bte Suß »erfpüren? „Su fpät" tß baS unfe tige Sffiort,

baS fdjon fo»lel Utttjefl anrldjtcte. SBridjt aber ein Ätieg aus,
fo trifft er bie brape ößerreldjifdje Slrmee mit furdjtbarer Sffiudjt,

„ju fpät". Unb wenn Saufenbe »on SRöHren in ben Slrfe*

nalen fertig lägen cS Iß ju fpät, benn oHne auSgebflbcte unb

eingeübte SWannfdjaft Iß ble alte Sffiaffe nodj ber neuem »orju»
jteHen.

SBie bereit« fdjon tn bem lefeten SBrief augebeutet, foQte bef

bem SWanöoer ber Sloantgarben ©lenß ter ©aoaüerie, »etdjer
burdj ben franjößfdjcn gelbjug eine foldje SfierüHmtHcit «langte

unb ber jlemllcH bejcidjnenb mit bem SRamen: „©djleicrbfenß*
bejeirHnet wlrt, ©cgcnßanb einer befonberen Uebung fein. SBef

ber SBorjügtldjMt btr ößerrclajlfdjcn ©aoalletie unb IHrer wirf»

lidj mußcrljaften geitung unterlag bieS audj fetnen ©djroierig»
feiten. £ie SReiterei erfüllte alle an fte geßclltcn Slnforberungen
tn reldjtldjcm SWaße.

Studj ble 3nfantcrlc operlrte mit SBernunft unb ©cfdjlct. ©t»
was meHr SRuHe unb fjaffung wäre frcilidj oft erwünfdjt gewefen.

©Ic SBataillone würben gar fo Icldjt lang unb lößen ßdj mandj»

mal gerabeju In ©djwärtnen auf. ©od) tie ©Isclptln iß gut
unt fo bradjtcn bie güHrer audj rafdj wieber Haltung in (Hre

Stuppe.
SRur tie Sntenban tur, weldje nadj IHrer neuen Drganlßrung

ble ctße SJkobe befteben fottte, Hielt nidjt ©tidj. SffiäHrcnb »on

einer ©eite tlc SBerpflegung fetjt gelobt wurte, »crlautcn oon an*

bern Sruppenförpem tlc bilterßcn Älagen. SffiäHrcnb blc ©inen

fo »iet batten, baß ße fogar einen SHeil fortwerfen mußten, (oergl.
SR. g. SB. 4331 pag. 4j barbten blc Sintern. ©Ic gourage war

an ble uiuedjte Sltreffc gelangt nnb ter alte ©plfename teS öfter*

reicHifdjen S8erpflcgS»2ImtS, ben ber ©ottatenwlfe in SBcrfcHleppS»

Strnt tranSferdt ljatte, erlebte an einjelnen Dttcn eine Sffiieber»

geburt.

©le ©ifenbaHn«l8crwaItung ber Äaifer gerbinant SRorbbaHn

aber beßanb ble SfJtobe auf baS ©länjenbße. ©le Süge ftappten

auf ble SWInu'c unb blc planmäßige SBcfradjtung wutbe oHne

jeben Unfall pünltlldj burcHgefüljrt.

©le SBorgänge in #crmannßabt wäljrenb ber grofjen SWanöoer

unb ble ößentliäjc SJcfajimpfung ber ößcrrcicHifcHen glagge burdj

ten £>bcr--®efpann SffiäcHter, einen frütjeten ößerrefcHifdjcn 3n»

fantcric=Dfßjler, ßnb in ber tcutfgen Seit »on ganj befonberer

SBebeutung. Ungarn jclgte oon JcHcr baS Sießreben, ßdj »on

Deßerreidj fo weit wie nur irgenb möglidj ju cmanclpiren unb

»erfolgte mit einem ßetlg wadjfenben #affe SllleS, waS ößer.

reidjifdj ober beulfaj Ijelßt. ©le fortroäHrenbcn ©Hicancn 8e9en

bie' ößetreitHlfdjen garben, weldje fogar bie ößerrtidjifdje $auS»

glagge »on ber SBurg In Ofen abgefdjafft tviffen wollten, ber

Jum größten ©(Haben teS 8anbc« turdjgefüHrte ©pradjenjwang,

bte ©djwlcrigfeiten, weldje Ungarn bem SluSgleldj unb bem Soll»

»erbanb entgegen fefet, ßnb lauter StuSßüffc bfcfeS SBcßrebenS,

baS auf eine taum gtaubltdje Slrroganj baßrenb, baS 3"t eines

euiopäifdjen SReidjeS anßrebt. ©lefe Slrroganj Iß aber fo groß,

baß ße bllnb unb taub ber gefunben SBernunft ben Ärfeg er»

flärt.
Deßerreidj oHne Ungarn iß redjt gut benlbar; waS iß aber

Ungarn oHne Deßerreidj? SRidjt allein, baf eS eine SRult im

curopäffdjcn ©taaten»S8erbanb »orßeUen würbe, nein Ungarn

Hätte ßdj fetn eigenes ®rab gegraben, ©te $erren SWagtjarcn

ßnb tlcfföpßg genug, um felbß Heu'e nld)' 8U begreifen, baß

Deßerreidj ber Äitt iß, ber blc in Ungarn woHnenben Solle"«

ßämme jufammenHält. Sffitrb biefer Äiit entfernt, fo muß Un»

garn In feine ®tunbbeßanbtbeile jerfallen, unb würben ftdj in

türjeßer griß Sroatlen, ©laoonien, ©»rmlen, tber füblldje SBa»

nat, ©iebenbürgen unb ber ganje flawifdje Worben »om SWagtja»

riSmuS tesfagen.

©ie ®efaHr aber, wetdje bie orltntatlfdje grage für Ungarn

Hcraufbefdjwört, H«t man nur ju gut begriffen. ©In felbßßän«

blgcS ferblfdjeS SReldj bebeutet ben Setfatt Ungarns, wenn SDeßer»

reidj nidjt feine gittldje fajüfeenb über bie maggarifcjje Srifolore
ausbreitet. öS bebeutet alfo baS ©nbe ber großßaatlldjen ®e»

lüße, ble »ctmeHrte SlbHängigfeit »on Sffiien, unb barum erb>b

man am SRafoS SBadj taS Setertnorbio>®efcHrei, bem bcfjußim»

men einige ößerreicHlfdje Seurnale bllnb genug waren.

©S Iß faum glaublidj, baß bie tjteftge SBeoölferung lange nidjt
bts SBubelS Äern ßnben tonnte unb entfctjfeben mit ben Surfen

fnmpatHIßtte. ©rß ber SBerlauf ber ©reigniffe Hat ben ttmfdjwung
in ber SWelnung HctbeigcfüHtt. SRimmt cS ba Sffiunter, baß ble

neuen SBorgänge in §cimannßabt wie Sünber auf ble H'eßgen

©emütHcr ßclcn. ©ie Deßcrretdjer beginnen atlniäHIlcH über ble

mag^atifdjen Unoetfctjämttjetten ins Älare ju tommen. SWan

füHlt, baß bfefer Hodjtrabenben ©efettfcHaft efn ©egengewldjt nidjtS
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Waffe auf diejenigen einer anderen, mit mehr oder

weniger Recht, als auf eine geringere Qualität
heruntersehen. Gleiche Rechte, gleiche Pflichten I

Werden sowohl von den Waffen- und
Abtheilungschefs als den Divistonären Verzeichnisse ihrer
Offiziere geführt, woraus Dienstleistung und
Qualification zu ersehen stnd, wird es möglich sein, nach

Necht und Billigkeit vorzugehen und sogar die unter
der alten Ordnung der Dinge entstandenen und

oft bis zur Absurdität geführten Ungleichheiten so

viel wie möglich gut zu machen.

Mögen unsere hohen Behörden diesem Gegenstande

ihre volle Aufmerksamkeit widmen und möge

man überall einsehen lernen, daß eine in jeder

Hinsicht gleichmäßige Besetzung der Ofstzierscadres
und ein gerechtes Beförderungssystem wichtiger
sind, als die strikte Durchführung des Territorialprinzips

und die Schonung des kantonalen
Selbstgefühls!

Ausland.
Oesterreich. (Kriegsbereitschaft, Manöver und

Beziehungen zu Ungarn.) Die „Neuen Militätischen
Blätter" bringen im Nvvember-Heft einen Artikel, welchem wir
Folgendes entnehmen:

Die hoch ernste politische Stimmung hat die KriegS-Auêsichten

zur brennende» Toges-Frage erhoben. An einem Krieg zweifelt

hier Niemand, »ur gegen wen, weiß kein Mensch. Als »or

etwa zwei Monaten in den öffentlichen Journalen die Kriegs,
Rüstungen besprochen wurden, ereiferten sich die Fach-Journale

mit cinem schwer zu begreifenden Feuer gegen jcde derartige

Zumuthung, ohne zu bcdcnken, wclch' schlechtes Compliment sie der

Regierung damit bereiteten.

Wäre >cs nicht seitens der Behörde ein unverantwortlicher

Leichtsinn gewcscn, die politische Constellation ohne jcde Vorsicht

negirend, in den Tag hinein zu leben? Ohne die Mobilmachung«,

Frage dircct zn berühren, find daher alle Vorbereitungen gcttof-

fen, um event, möglichst schnell kampfbereit dazustehen. Mit Jn,
fanterie und Cavallerie ist die« auch ziemlich geglückt. Bei der

Artillerie jedoch haxcrt e« gewaltig. Nachvcm seit Monaten die

Uchattuê-Kanone und die Fortschritte ihrer Fabrication »on allen

öffentlichen Organen diêcutirt wurden, war kein Mensch auf die

schreckliche Enttäuschung gcfaßt, welche die Manövcr in dicser

Hinsicht bringen sollten. Nach allem stand mit Sicherheit zu

erwarte», daß die zu den Kaiser,Manö»ern bei Wien verwandte

Artillerie »vllständig mit Uchatius>Geschützen auSgcrüftet sci. Wie
ein Dvnnerschlag traf es die Bevölkerung, als man erfuhr, daß

bei der ganzen riesigen Truppenmasse, welche im Marchfeld cvn»

centrist war, »ur etne einzige Batterie mit Stahlbronze-
Kanonen ausgerüstet sei. Wie Lot'S Frau erstarrten dte Journale

zu Salzsäulen und schluckten, vhne cin Wort zu sagcn, die

bittere Pille hinunter. Die Wahrnehmung ist abcr ganz geeig,

net, daê Mark tn den Knochen erfrieren zu lassen. Oesterreich

steht vor einem Kricge und hat keine Artillerie, denn die

alten Donnerbüchsen sind heutzutage sv gut wie l^ine Artillerie.
Sollte das furchtbare Fatum Oesterreichs abermals eine Rolle zu

spielen die Lust verspüren? „Zu spät« tst das unselige Wort,
da« schon soviel Unheil anrichtete. Bricht aber ein Krieg aus,
sv trifft er die brave österrelchtsche Armee mtt furchtbarer Wucht,

»zu spät". Und wenn Tausende vvn Röhren in de»

Arsenalen fertig lägen, es ist zu spät, denn ohne ausgebildete und

eingeübte Mannschaft ist die alte Waffe noch der neuern vorzu»
ziehen.

Wie bereils schon in dcm lctztcn Brief angedeutet, sollte bet

dem Manöver der Avantgarden Dienst der Cavallerie, welcher

durch den französischen Feldzug eine solche Berühmtheit erlangte

und der ziemlich bezeichnend mit dem Namen: „Schletcrdlenst*
bezeichnet wird, Gegenstand cincr besonderen Uebung scin. Bei
der Vorzüglichkett der östcrrcichischen Cavallerie und ihrer wirklich

musterhaften Lcitung untrrlog dies auch keinen Schwierigkeiten.

Tie Reiterei erfüllte alle an sie gestellten Anforderungen
in reichlichem Maße.

Auch die Infanterie operirte mit Vernunft und Geschick.

Etwas mehr Ruhe «od Fassung wäre frcilich oft erwünscht gcwcscn.

Die Bataillone wurden gar so leicht lang und lösten sich manchmal

geradezu in Schwärmen auf. Doch die Disciplin tst gut
und so brachtcn die Führer auch rasch wieder Haltung tn ihre

Truppe.

Nur die Intendantur, wclche nach ihrer ncucn Organisirung
die ciste Probe bestehen sollte, hielt nicht Stich. Währcnd »on

einer Seite dtc Verpflegung sehr gelobt wurdc, verlauten »on

andern Trupxcnkörpern dtc bittersten Klagcn. Währcnd die Einen

so »icl hattcn, daß ste sogar cincn Theil fortwerfen mußten, (vergl.

N. F. P. 4331 pag. <l) darbten die Ändern. Dtc Fourage war

an die unrechte Adresse gelangt »nd der alte Spitzname des öfter,

reichischen VerpflcgS'Amt«, dcn der Soldotenwitz in VcrschlexpS-

Amt transfer!,! hatte, erlebte an einzelnen Orten eine Wiedergeburt.

Die Eisenbahn'Bcrwaltung der Kaiser Ferdinand Nvrdbahn

abcr bcstand dte Prvbe auf das Glänzendste. Die Züge klappten

auf die Minute und die planmäßige Befrachtung wurde ohne

jeden Unfall pünktlich durchgeführt.

Die Vorgänge in Hermannstadt während der großen Manöver

und die öffentliche Beschimpfung der österreichischen Flagge durch

den Ober-Gespann Wächter, einen früheren österreichischen Jn,
fantertc-Oisizler, sind tn dcr heutigen Zett von ganz besonderer

Bedeutung, Ungarn zeigte von jeher das Bestreben, sich »vn

Oesterreich sv wcit wie nur irgend möglich zu ernancipiren und

»erfolgte mit einem stetig wachsenden Hasse Alle«, wa« östcr.

nichisch oder dcutsch hctßt. Die fortwährenden Chicane» gegen

die österrctchischkn Karben, welche sogar die österreichische Hau«»

Flaggc »on der Burg in Ofen abgeschafft wissen wollten, der

zum größten Schaden des Lande« durchgeführte Sprachenzwang,

die Schwicrigkcitcn, welche Ungarn dem Ausgleich und dem Zoll'
verband entgegen setzt, sind lauter Ausflüsse diese« Bestrebens,

das auf eine kaum glaubliche Arroganz basirend, das Zicl eines

europäischen Reiches anstrebt. Diese Arroganz Ist abcr so groß,

daß sie blind und taub der gcsunden Vernunst den Krieg
erklärt.

Oesterreich vhne Ungarn ist recht gut denkbar; was ist abcr

Ungarn ohne Oesterrcich? Nicht allein, daß e« eine Null im

europäischen Staaten-Verband vorstellen würde, nein Ungarn

hätte sich setn eigene« Grab gegraben. Die Herren Magyaren

sind dickköpfig genug, um selbst heute nicht zu begreifen, daß

Oesterreich der Kitt ist, der die in Ungarn wohnenden VolkS-

stämme zusammenhält. Wird dieser Kitt entfernt, so muß

Ungarn in seine Grundbestandtheile zerfallen, und würden sich in

kürzester Frist Croatie», Slavonien, Syrmlen, 'der südliche Banst,

Siebenbürgen und der ganze slawische Norden vom Mag»«,
riSrnuS lossagen.

Die Gefahr aber, welche die orientalische Frage für Ungarn

heraufbeschwört, hat man nur zu gut begriffen. Ein selbststän-

digeS serbisches Reich bcdcutet den Zeifall Ungarn«, wenn Oesterreich

nicht seine Fittiche schützend übcr die magyarische Trikolore

ausbreitet. Es bcdcutet also das Ende dcr großstaatltchen Ge-

lüste, die vermehrte Abhängigkeit von Wien, und darum erhob

man am Rakos Bach da« Zetermordio-Geschrel, dcm beizustimmen

einige österreichische Journale blind genug waren.

E« ist kaum glaublich, daß die hiesige Bevölkerung lange nicht
dcs Pudels Kern sindcn konnte und entschieden mit den Türken

sympathisirte. Erst der Verlauf dcr Ereignisse hat den Umschwung

in der Meinung herbeigeführt. Nimmt cê da Wunder, daß die

neuen Vorgänge in Hcimannstsdt wte Zunder auf die hiesigen

Gemüther sielen. Die Oesterrcicher beginnen allmählich über die

magyarischen Unverschämtheiten ins Klare zu kommen. Man

fühlt, daß dieser hochtrabenden Gesellschast ein Gegengewicht nichts
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